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Zum Landespropovz .
Das Pa "agieren und Kumulieren.

Ter Wähler bei den Landesproporzrvahien Hot eine
andere Wahlkraft , als der Wähler bei den Haupt -

Wahlen und oeu Nachwahlen der Oberamtsabgeordneten»rrd der Deputierten der Guten Städte . Dort darf der
Wählt > nur einem Kandidaten seine Stimme gehen, hierkann er 9 Kandidaten wähle», wenn er im Neckar- oder
M Ji -iMkreis wohnt , oder für 8 Bewerber stimmen, wenner rar SchwarzwaL - bezw . Donaukreis sein Domizil hat .Die Wahlkraft des Laudesproporzwählers ist potenziertworden . Ja er kann seine Wahlkraft sogar verteilen . Er
Kat dir Möglichkeit, nach Belieben die Namen derer , denen
er seinen Wahlwillen zuwenden will, den verschiedene«
öffentlich bekanntgemachten Wahlvorschlägen zu entneh¬men . Cr kann seinen Stimmzettel selbst aus den Wahl -
Vorschlägen Zusammenstellen. Er kann auf seinem Stimm¬
ittel Kandidaten der verschiedenen Parteien vereinigen ,wenn er will . Es wird dies Kvar nicht häufig Vorkommen ,weil e ? »ntiug ist, die eigene Partei Zu schädige » . Aber
die Möglichkeit ist gesetzlich vorhanden . Man nennt diesdas Panagieren , das Zusammenstellen von Kandi¬
daten aus verschiedenen Wahlvorschlägen . Nun kann aber
auch durch Var Panagieren ein Miststand hervorgerusenwerde» Der Wähler kann seine Wahlkrast auch gegen die
ParteiU ' iulng benützen , er kann die Liste dekapitieren, sie
köpfen . Dies geschieht dadurch, daß er z . B . die oben
auf dem Wahlvorschlag stehender « Bewerber , die in der
Rege! hervorragerrde Mitglieder der Wählervereinigung
sind, sneichr und seine Stimme weniger bedeutenden gibt .
Auch Zun: Köpfen der Liste der Gegenpartei kann das
Panagieren verwendet werden .

Ms Gegengewicht gegen das Köpfen der Listen istvn« das Kumulieren , die Stirmnenhäufung einge-
sührt . Dies besteht darin , daß ein Wähler seine Wahlkrast
Sicht ganz aufteilt , z. B . im ersten Landeswahlkreis nichtalle 9 Kandidaten des Wahlvorschlags wählt , sonder«
diese Wahlkrast beschränkt austeilt . Da schreibt nnn das
Kesetz vor , dast innerhalb der zulässigen Stimmenzahl ,b. i . 8 . der Wähler den von ihm Gewählten durch Wieder¬
holung der Namen oder Beifügung von Zahlzeichen bis zadrei Stimmen geben darf . Man nennt dies das beschränkteKumulieren . Mehr als 9 Stimmen darf aber der Wählerim Ncckas-Iagstkreis nicht abgeben . Gibt er also einem
Kandidaten drei Stimmen , so kann er nunmehr 6 Namen
den Wahlvorschlags wählen . Wenn in einem Stimm¬

zettel mehr als 9 Bewerber genannt sind, oder bei Stim -
wenhäufung die zulässige Gesamtzahl von 9 überschritten
ist oder mehr als drei Stimmen einem Bewerber znge-
ünndet find, so wird bei der Auszählung die Zahl der
Bewerber und die Stimmenhäufnng nach der Reihenfolge
auf dem Stimmzettel durch Streichung der überschüssiger «Namen oder Aenderung an den Zahlenzeichen richtig ge¬stellt . Tie Streichung der überschüssigen Namen erfolgt
genau in der auf dem Stirmnzettel eingehaltenerr Reihen-
wlge ;v , dast beispielsweise, wenn 9 Namen auf dem
Stimmzettel genannt sind, den beiden zuerst Gewähltenaber je 8 Stimmen durch Beifügung von HciufmrgK -
zeichen , z . B . Maier 3, Lang 3, zugewendet sind, die
nächsten drei Namen je eine Stimme erhalten , die übrigenvier Namen aber gestrichen werden.

Ter Proporzwähler hat seinen Stimmzettel wie
Ser Einerwähler , der Oberamts - oder Gute -Städtewähler ,ebenfalls in einen« amtlichen Wahlumschlag unverschlossenin die Wahlurne zu legeu, der Stimmzettel must ebenso
beschaffen sein , wie der bei den Einerwahlen , nur dast er
eben mehrere Namen trägt . Kommt es vor, dast sich ineinem Weck! Umschlag mehrere Stimmzettel befinden, sowerden sie. wenn sie auf dieselben Namen und Stimmen -
KtlNENdungen lauten , nur einfach gezählt . Sind es
Stimmzettel rttit verschiedenen Namen , so werden sre nicht
berücksichtigt bei der Ermittelung des Wahlausfalles .Nimmt der Proporznwhler nicht einen gedruckten Stimm¬
zettel, den Wahlvorschlag einer Partei oder einer Wähler¬
vereinigung , zur Hand , stellt er seinen Stimmzettel eigen¬händig auf , so darf er ja nicht übersehen, dast er seine Kan-
didateu mit Familien - und Rufnamen , Stand oder Be¬
ruf und Wohnort bezeichnet und sie in erkennbarer Reihen¬
folge, also nicht bald neben-, bald untereinander schreibt ,soirderri entweder fortlaufend nebeneinander , oder fort¬lauferch untereinander aufführt . Auch darf er nicht be¬
liebige Kandidaten auf seinen Wahlzettel setzen , sondernnur solche, die auf den öffentlich bekannt gemachten Wahl -
Vorschlägen bereits stehen . Stimmzettel mit Kandidaten ,die nicht anf gütigen Wahlvorfchlägen stehen , sind un-
gikttg.

»

Die Verteilung der Sitze beim Proporz .
Bei der Verteilung der Abgeordnetensitze unterscheidet

sich das Proporzverfahren insofern von den übrigen Wah¬len , als zunächst nicht die Person der gewähltenKandidaten sestgestellt, sondern nur ermittelt wird , wievieleder zu vergebenden Sitze auf die einzelnen Par¬

teien entfallen . Erst in Mkrter Linie wird untersuche
welche Kandidaten innerhalb dieser Parteien die
höchsten Stimmenzahlen aüfweisen und deshalb als ge¬wählt zu betrachten sind .

Tie Verteilung der Sitze auf die Parteien geschiehtunter Benützung der sog . „Höchstzahlen", d. h. es werde«die Stimmenzahlen aller Parteien der Reihe nach durch1 , 2, 3, 4, 5 usw . dividiert , worauf von der höchste«
sich ergebenden Ziffer abwärts die Austeilung der 8 Sitze
erfolgt . An folgendem Beispiel ist das Verfahren ver¬
ständlich dargestellt . (Die unterstrichenen Zahlen sind die
ermittelten Höchstzahlen.)

Beispiel :

Stimmenzahl der Parteien
1

Zu dividieren dur
! 2 j

' 3
h

4

Volkspatt ei 356 147 356147 178 073 118 716 39 036
NatioualMeratc 161 890 161 890 80 945 53S6S »0 472
Zentrum 574 151 574 151 287 076 191 383 143 537
Bund d . Landwirt « 162 108 162 108 81 054 54036 40 537
Sozialdemokratie 299 683 899 683 149 841 99 994 74 9S1

Werden nun die Sitze nach den durch diese Rechen¬
methode ermittelten höchsten Zahlen (Höchstzahlen) der
Reihe nach verteilt , so erhalten : das Zentrum den 1 . Sitzmit der Zahl 574151 , die Bolkspartei den 2 . Sitz mit
der Zahl 356147 , die Sozialdemokratie den 3 . Sitz mit der
Zahl 299683 , das Zentrum den 4 . Sitz mit der Zahl28? 076 und den 5 . Sitz mit der Zahl 191 393 , die Volks -
Partei den 6 . Sitz mit der Zahl 178073 , die National -
liberalen den 7 . Sitz mit der Zahl 161690 , der Bund -
der Landwirte den 8. Sitz mit der Zahl 162108 . Damit
sind alle Sitze vergeben . Es erhalten nach diesem Beispiel :
Volkspartei 2 Sitze , Nationalliberale 1 Sitz, Zentrum3 Sitze, Bund der Landwirte 1 Sitz, Sozialdemokratie 1
Sit

Deutsches Reich.
Bolkspartei und Eisenbahner-

Ter Reichsverein liberaler Arbeiter und
Angestellter hat ein Flugblatt „ Ausruf an die
Eisenbahner " hergcstellt , in dem es u . a . heißt : „So -

Freigebiger sei, je höher du geboren :
Lin Fürst, der knaufett , hat sein Recht verloren .

8 - inr . Vierordt .

Krau Welt .
Roman von Erika Riedberg.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Nur verzögern würde er das Ende, das er selbst mit
«llen Fibern ersehnte .

Wie ein Blitz war ihm dieser große , zusichernde Blick Erd-
kuthcs in die Seele geschlagen. Immer sah er sie stehen,die Arme schützend um sein armes, angstzitterndes Mütter¬
chen gelegt, so frei und leuchtend die Stirn , so voll Stolzund Kraft die Gestalt.

Da war nichts von Zweifeln und Schwanken. Erho¬benen Hauptes stand sie und sprach :
„Ich bin ein Mensch — ich liebe dich , Welt !"
Und heiß rief sein Herz ihr Antwort :
„Ich folge dir !"
Indes sprach Felix in unbefangenstem , beinahe kamerad¬

schaftlich zuredendem Ton :
„Sieh mal, Papa , wenn der Eberhard doch nun ab-

olut nicht will — laß ihn doch ! Lieber Gott, zu so was
man prädestiniert sein, sozusagen aus sich selbst her¬

aus dazu gezwungen werden , nicht wahr ? Na also, wie zuedern Berus —".
Hoffner hatte ihm minutenlang in halber VerblüffungPgehört, nun brach er los :
„Soll ich mich von dir belehren lassen , du naseweiser

gel ? Seid ihr denn alle verrückt geworden ? Wißt ihrkcht oder wollt ihr nicht wissen, daß es hier gilt, ein ge¬
sehenes Wort zu halten ? Meint ihr, ich lasse mit mirMlen — von euch — ? Was wagt ihr — ?"

„Gott, Papa , doch gar nichts so Schlimmes. Sich mal,hr beide seid fürchterlich erregt, ich komme ganz unbeteiligt,ianz unparteiisch hinzu ; darf ich nicht meine Meinung sa-
>en, wo ich die Sache doch mit ruhigem Blute am Endebeurteilen kann? Bitte , erlaub mir noch ein paar>rte ! — "

„Ich brauche dein Urteil nicht . Ich breche mein Wort
Nicht ! Hört ihr ? Basta !"

„ Man kann ein Wort ja auch zurücknehmen —"

„Das wagst du zu wiederholen — ?"
„Ja !" Felix sah dem Alten keck in das Gesicht. „Ja !— denn von einem Wortdruch deinerseits kann ja gar nichtmehr die Rede sein — du hast es erfüllt, indem du Eber¬hard auf das Seminar schicktest — mehr kann kein Menschund auch du selbst nicht von dir verlangen ; du hast deinePflicht getan. Will nun der Eberhard durchaus nicht denBeruf — lieber Gott, du kannst ihn doch nicht zwingen,den großen Menschen . Was willst du denn mit chm ma¬chen ? Er brennt einfach durch, das kannst du glauben.Was hast du dann davon? Deshalb — lass ' ihn doch Land¬wirt werden — er übernimmt Hoffnersholm später mal und

ich kapituliere und werde Offizier."
Zuletzt war die kecke Stimme doch ein wenig unsichergcnwrden . War es die Angst vor der Entscheidung , war esein leises Schamgefühl : „Jetzt kommen sie hinter meine

Absichten . "
Die beiden Männer aber, die ihm wortlos zuhörte»,waren viel zu verblüfft, um ihm im ersten Augenblick ant¬worten zu können . Eberhard dachte nur verwundert : „Wiekommt er zu dieser brüderlichen Parteinahme ?" Der Knall¬

effekt : „ und ich werde Offizier" machte zuerst keinen Ein¬druck auf ihn.
Hossner jedoch begriff. Er stieß einen langen, leisenPfiff zwischen den Zähnen hervor und maß seinen Jüngstenmrt ironischen Blicken.
„Nun sieh mal, was man von dir nicht lernen kann !Das ist ja eine famose Beweisführung . Großartig dieSpitzfindigkeit mit der Drückebergerei . Was ich doch füreinen klugen Sohn habe ! Und so selbstlos ! Läßt demBruder Haus und Hof und zieht sich ganz bescheiden denbunten Rock an !"
Er vergrub die Hände in den Hosentaschen und duxch-maß mit großen Schritten das Zimmer . Seine Blicke flo¬gen zwischen den Söhnen hin und -her.
Heißer Zorn loderte in ihm . Und doch kam allmäh¬lich schon Nachdenken, Erwägen in die stü msndrn Gedanken .
Wie sagte doch der Bengel, der Felix ? „Er brennt

einfach durch — was hast du dann davon?"
Ja , was hatte er dann ? Zwei entfremdete , wenn nichtverlorene Söhne . Den einen verstoßen draußen in derWelt, den anderen hier auf dem Gut , iaber widerwilligin verbissenem Trotz - * unbrauchbar, ein Aergernis aufSchritt und Tritt — und dennoch, dennoch seinem Herzendas Liebste.

Wie schlau er das angefaßt hatte, der Schlingel ! So
recht uneigennützig sah cs aus und bedeutete doch nichts,als das eigene ersehnte Ziel unter dem Deckmantel der
Selbstlosigkeit und vernünftigem Ausgleichen zu erreichen .O, er war nicht blind in betreff der Motive seinesJüngsten , aber daß seine Ausführungen daneben vernünftig,sehr vernünftig und logisch waren, mußte er zugeben .Ja , ja — was hätte er davon !

Zwingen, einsperren konnte er den Aeltesten nicht , eben¬
sowenig ihn ins Seminar zurückschleppen, wo er überdies
seine Studien beendigt hatte — noch weniger würde er
je einen tüchtigen , pflichttreuen Landwirt aus dem Felixmachen können , und wenn er sich zu Tode rackern würde.Sein Lebenswerk , den alten Besitz einst würdigen Hände»
zu übergeben , war bei dem Felix nicht gesichert.Er blieb stehen. Seine Blicke ruhten auf Eberhard, aufdiesem entschlossenen, scharfumrissenen , festgefügten , ihm so
ähnlichen Gesicht. Bot er ihm größere Garantie ?Es mochte wohl sein . Aber wußte er nicht auch vondem, was ihn stieß und zog und drängte in die Welt hinaus ?War er nicht längst dahinter gekommen, daß dem die
Kunst , die Bildhauerei , im Kops spukte ? Hatte er ihn nichtnoch heute in aller Morgenfrühe von der Ziegelei Herkommenund mit einem Klumpen nassen Ton in seinem Mansarden¬zimmer verschwinden sehen ?

Wenn er ihn nun freilreß , und er lief doch in dieWelt hinaus ?
Er lehnte sich mit dem Rücken gegen seinen Schreib¬

tisch , so daß er beide Söhne vor sich hatte.Er wollte ein Ende machen, es war genug des Hin-und Herzerrens in Worten und Gedanken .Tie Jugend hatte gesiegt, über ihn, dessen Wille hier
Gesetz gewesen, seit jenes hohe, schmiedeeiserne Tor sich vorihm, den, Herrn von Hoffnersholm, einst geöffnet.

Er sah sich in seinen vier Wänden um und fragtesich im stillen : „Bin ich denn das, der hier, hier nachgibt ?Wahr und wahrhaftig nachgibt ? Ein Kampf von solcherTragweite — und ich bestehe ihn nicht, ein Umsturz mei¬ner sämtlichen Lebenspläne, ein Lahmlegen meines Wil¬lens ; das alles kann passieren , und ich gebe nach ? Schleichtschon die Müdigkeit des Alters heran ? Hat die Jugendtatsächlich nicht allein die Kraft, sondern auch das Recht,das Alte über den Haufen zu renuen ? Auf den Trümmer«
ihre Fahne zu pflanzen?"

(Fortsetzung folgt .)



tzialdemokratett seid ihr , Eisenbahner , nicht
'
. An einer kräf¬

tigen Unterstützung eurer Wünsche durch eine der anderen

Parteien muß, euch aber viel gelegen sein. Wer hat nun

bisher stets eure Interessen rvahrgenommen ? - Die

Fortschrittliche Volkspartei . In ungezählten

Anträgen ist sie für euch eingetreten ; ihre Redner haben

eure Wünsche vorgebracht , ihre Presse hat sich eurer In¬

teressen allezeit angenommen . Eisenbahner ? lieber die

Ninzelsragen eures Arbeitsverhältnisses hinaus habt ihr

auch ein weiteres Interesse an der Fortführung der

deutschen Sozialpolitik . Die Fortschrittliche

Vollspartei ist entschlossen, am Ausbau der Sozialpolitik

m - tzuwirken . Auf ihrem Mannheimer Parteitag l912 hat

sie einmütig beschlossen , sich für die Vereinheitlichung und

Verbesserung des deutschen Arbeitsrechts xinzusetzen . Tie

Bolkspartei ist die Partei der Arbeiter und Angestellten ,

welche willens sind, Hand in Hand mit dem freiheit¬

lich gesinnten Mittelstand und den Kleinbauern sür

hei» sozialen Fortschritt zu wirken . Zum Schluß ; werden

die Eisenbahner aufgefordert , dem Reichsverein liberaler

Arbeiter bnzittreten . *

Tarmsta- 1, 13 . Dez . In einer sehr stürmisch ver¬
laufenen Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde die Wahl

des nationalliberalen Abgeordneten Kredel gegen die

Summen der Sozialdemokraten und Fortschrittler sür

giltig erklärt .
München , 13 . Dez . Die „Korrespondenz Hoffmann"

meldet : Im Hinblick auf die in der Presse verbreiteten

Meldungen , daß das Herz des Prinzregcnten
Luitpold cinbalsamiert und wie die Herzen der ver¬

storbenen bayerischen Könige nach Altötting gebracht wer¬

den solle, wird hiermit festgestellt, daß aus ausdrücklichen

Wunsch des verewigten Regenten auch sein Herz in der

Gruft der Theatiner Hofkirche beigesetzt werden soll .

München , 4 . Dez. Aus Nahrungssorgen , hat der

früher in
'

guten Verhältnissen lebende Oekonom

Schützte , der durch Spekulationen alles verloren halte ,

seine Ehefrau , seinen 6jährigen Sohn und sich

erschossen . Seine 12jährige Tochter hat einen

Schuß in die Brust bekommen und liegt hoff¬

nungslos darnieder .
Lhemnitz , 14 . Dez . Eine schreckliche Fami -

lientragödie spielte sich hier in der Gabelsberger¬

straße ab . Tie dort wohnende Frau des Monteurs

Hoppel durchschnitt ihrem 12 Jahre alten Sohn mit

einem Rasiermesser die Kehle und tötete sich dann aus

dieselbe Art . Als Grund der Tat wird Schwermut an¬

genommen .
Kaiserslautern , 14 . Dez . Anläßlich des 30jährigen

Bestehens der bekannten Nähmaschinen -Fabrik von Ä . ,M .

Psäff , Kaiserslautern , Rheinpfalz , hat der Inhaber der¬

selben sür eine Spende an seine 1800 Arbeiter , sowie für

Zuwendungen an die Arbeiter - und Beamten -llnterstütz-

nngskassen der Fabrik , für Gemeinde- und sonstige Wohl¬

tätigkeits -Unternehmungen den Betrag von 500000 Mark

gestiftet. (Mitgeteilt von Herrn Julius Rapp , Mechaniker ,

Vertreter der Psaff -Nähmaschmen in Heilbronn ) .

Kassel , 14 . Dez. Der zu 3 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilte Zuhälter Jankowiki , der vor dem hies . Schöf¬

fengericht heute neuerlich verurteilt werden sollte, zer¬

sägte mit einer Korsettstange , die er zu einer Feile her-

gerichtet hatte , das Gitter seiner Zelle , gelangte in den

5 Meter tiefer gelegenen Gefängnishof und ent : ,r in.

Bitterseld , 12 . Dez . Tie deutsche Heeresverwalt¬
ung , die englische Regierung und die russische Regierung

habeii bei der Luftverkehrsgesellschaft in Bitterfeld den

Bau je eines Luftschiffes in Auftrag gegeben. Die

drei Luftschiffe sollen im Februar des kommenden Jahres

fertiggestellt sein.
Köln , 12 Dez . Wie gemeldet wird , sind in Böls¬

berg drei ausländische Offiziere wegen Spionageoerüachts

verhaftet worden . Alle drei Offiziere waren als Nonnen

verkleidet Eine Bestätigung der Nachricht liegt nicht vor .

Ausland .
Zwischen Krieg und Frieden.

London , 13 . Dez . Wie das „ Reuteriche Bureau "

aus Konstantinopcl erfährt , haben die tür ki j chen T ele -

grerten an den Friedensverhandlungen die Weisung

erhalten , Unterhandlungen mit den grrechischen

Delegierten vor der Unterzeichnung des Waffenstill¬

standes durch Griechenland abzulehnen .

Paris , 13 . Dez . Der türkische Vertreter bei der

Londoner Friedenskonferenz , Reschid Pascha

erklärte einem Redakteur des „Temps " : Wir haben den

aufrichtigen Wunsch, Frieden zu schließen , aber wir find

vollständig entschlossen , diesen Frieden nur unter ehren¬

haften Bedingungen abzujchließen . Unsere militärische

Kraft wächst täglich . Zur Stunde haben wir 170000

Mann in Tschtaldscha , welche reichlich mit Muni¬

tion versehen sind . Tie Feindseligkeiten würben sofort

wieder ausgenommen werden, wenn eine Partei der an¬

deren allzu drückende Bedingungen auferlegen sollte. Mit

Griechenland können wir erst verhandeln , wenn es einen

Waffenstillstand unter denselben Bedingungen wie die

übrigen Verbündeten abgeschlossen haben wird .

Athen , 13 . Dez. Der Minister des Acußern ver¬

öffentlicht eine Depesche aus Philippiahda : Um Vs? Uhr

Uhr früh begann unsere Armee einen allgemeinen Angriff

gegen den rechten Flügel des Feindes . Trotz des unab¬

lässigen Feuers der Türken besetzte sie Aetorachon . Unsere

Artillerie , deren Feuer von großer Treffsicherheit war ,

gelang es nach einem -rstüudigen Kampfe , die Batterien des

Feindes der Lagatora zum Schweigen zu bringen . Offiziere
und Soldaten gingen mit Mut und Begeisterung vor . Ge¬

neral Sapunjakis befehligte den Angriff perlöulich . Wir

haben ungefähr 200 Verwundete . Mit dem Einbruch der

Nacht wurde der Kampf unterbrochen . ,
»

Wien, 13 . Dez . Im Abgeordnetenhaus wurde eine
Resolution : des Sozialdemokraten Leuthner , daß der

Fall Prohaska dem ständigen Haager Schiedsgericht
unterbreitet werden solle, abgelehnt . Konsul Edl ist hier

cingctroffen . lieber die Veröffentlichung seines Berichts
verlautet noch nichts .

Württemberg .
Dicnstuachrichten .

Der König hat den ordentlichen Professor Tr . von Grill

an der evangelisch-theologischen Fakultät der Universität Tü¬

bingen, seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand ver¬

setzt und ihm bei diesem Anlaß das Kommenturkceuz 2.

Klasse des Friedrichsordens verliehen , dem Hilfslehrer Alois

Lutz am Gymnasium in Eßlingen die Oberpräzeptorftelle
an der Lateinschule in Vaihingen a . E . und dem Amtsver¬

weser Alfred Ruckoeschel an dem Realprogymnasium und

der Realschule in Aalen die Oberpräzeptorsstelle an der La¬

teinschule in Besigheim übertragen, die Hauptsteuerverwalter¬
stelle bei dem Kameralamt Heilbronn dem Fiuanzamtmann
Lauschmann in Weingarten , die Finanzamtmannstelle bei

dem Kameralamt Ncuenstadt dem Finanzasiessor Fuchs da¬

selbst, ferner fe eine Oberkontrolleurstelle bei dem Kameral¬
amt Tettnaug dem Finanzsekretär Baur in Stuttgart , bei

dem Steuerkollegium Abteilung sür direkte Steuern dem

Finanzsekretär Brosi in Heilbronn, bei dem Hauptzotlamt
Heilbronn dem Finanzsekretär Hüberlen daselbst, endlich
eine Buchhaltcrstclte bei dem Hüttenwerk Wasseralfingen dem

Kanzleigehilsen Weber daselbst übertragen und auf die Fi¬
nanzamtmannstelle bei dem Kameralamt Aalen den Finanz¬
amtmann Nuß in Schöntal sowie auf eine Oberkontrolleur-

stelle bei dem Steuerkollegium Abteilung sür direkte Steuern
den Oberkontrolleur Ochs bei dem Kameralamt Oehringen
je ihrem Ansuchen entsprechend versetzt .

Minister v. Pischek. Zu den Gerüchten über den
Rücktritt des Ministers v . Pischck äußert

sich nun auch die „ ReichSpost" . Selbstverständlich will

sie nichts davon wissen , daß die Rücktrittsgedauken des

Ministers die sie im übrigen auch für wahrscheinlich hält
mit der schwarzblauen Verschiebung im Landtag Zusam¬

menhängen sondern sie findet als Ursache eine neue

Nuance : Sie schreibt : „Eines ist möglich : Herr v . Pi -

schek wird gehen — nicht aus politischen Gründen , weil

Konservative und Zentrum im künftigen Landtag „ regie¬

ren " werden , sondern wegen seines hohen Alters . Ex¬

zellenz v . Pis -chek wäre schon gegangen , wenn der auser¬

korene Nachfolger Staatsrat v . Mosthaf auch ihm genehm
wäre . Das ist aber nicht der Fall und deshalb bleibt

er noch einige Zeit im Amt , wenigstens insolange , bis seine

Nachfolgerschaft eine ihm genehme Lösung gefunden hat .
"

Ter „Schwäbischen Tagwacht
" wird offenbar von

derselben Quelle , von der sie die Nachricht von dem Rück

tritt deS Ministers hat , mitgeteilt , daß die Errichtung
eines Verkehrsministeriums nicht bevor -

st ehe .

Stuttgart , 12 . Dez. Eine beachtenswerte Entscheidung
hat die Kreisregierung Ludwigsburg gefällt. D handelt sich
um folgenden Fall : Durch den Rücktritt des volkspartei-

lichcn Gemeinderats Fischer in Stuttgart ist ein Sitz
im Gemeinderat für denjenigen volksparteilichen Kandidaten

offen geworden , der nach Fischer bei der GemeinderalswahL
1900 die höchste SLimmenzahl auf sich vereinigte. Es lvar
dies der Mittelschullehrer Löchner . Nun war aber Läch-

ner 1911 selbst in den Gemeiuderat gewählt
worden und so beschloß der Gemeinderat, als Nachsolger
Fischers Herrn Fritz zu betrachten, der nach Löchner 1909

die höchste Stimmenzahl auf sich vereinigte. Gegen diese

Entscheidung legte Löchner bei der Kreisregierung Beschwerde
ein , da er von der Ansicht ausging , daß feine , 1911 auf

zwei Jahre erfolgte Wahl seine Ansprüche als Ersatzmann
von 1909 währe und er somit das Recht auf einen Sitz im

Gemeinderat als Nachfolger Fischers bis zum Jahre 1915

habe . Die Kreisregierung hat diese Beschwerde als unbe¬

gründet zurückgewiesen und den Beschluß des Gemeinderats

bestätigt, wodurch für zukünftige Fälle ein Präzedenzfall ge¬

schaffen wurde.
Stuttgart , 13 . Dez . An einem Fahrkartenschalter des

Stuttgarter Hauptbahnhofs ist man in den letzten Tagen
großen Unterschlagungen auf die Spur gekommen, die eine

Höhe von ca . 9000 Mark erreicht haben sollen . Der „Be¬

obachter" berichtet , der schuldige Beamte, ein 22jähriger Eisen¬

bahnanwärter , sei sofort in Haft genommen worden, ebenso

seine Mutter und seine Braut als der Hehlerei verdächtig .
Die Unterschlagungen sollen ihren Anfang vor ca . einem

halben Jahr genommen haben. Bei der Revision des Fahr¬

kartenschalters wurde «ine Aufstellung vorgefunden, in der

der ungetreue Beamte über seine Unterschlagungen Buch ge¬
führt hatte.

Mut . 13 . Dez . Das K . Medizinalkollegium erläßt ein

Bewerbungsausschrciben für eine neue Apotheke, die hier im

neuen Stadtteil westlich der Bahn errichtet werden soll.

Ulm , 13 . Dez . In dem Schmugglerprozeß , der

am Dienstag vor der Strafkammer verhandelt wurde, sagte
ein Angeklagter aus , daß die Schweizer Sacchari li¬

sch muggler jetzt Automobile bauen lassen , die vorne

eine verdeckte Panzerplatte aufweisen , wodurch es

möglich sein soll, alle Hindernisse, wie Wagen, Stangen ,
Leitern ic . , die auf die Straße gestellt werden , um die sig¬

nalisierten Automobile zum Anhalten zu veranlassen, aus

dein Wege zu räumen . Ein solcher Wagen soll bereits von

den Fiatwerken gebaut worden sein .

Nah und Fern .
Das Harakiri ,

üie japanische Art des Selbstmordes, dringt auch schon nach

Europa . Kürzlich wurde im Peterhofer Park in Peters¬

burg dir Leiche eines gut gekleideten jungen Mannes ge¬

funden, der eine große Mejserwunde vom Bauch bis zum

Halse aufwies. Aus der sür das Harakiri charakteristischen
langen Wunde quollen die Eingeweide heraus . Die Obduk¬

tion der Leiche stellte die Wahrscheinlichkeit eines Selbstmor¬
des .fest . Unweit von der Leiche, die nicht beraubt war,

fand man ein Dolchmesser, mit dem der junge Mann offen¬
bar seinen gräßlichen Selbstmord begangen hatte.

Gerichtsfaal .
Das Urteil im Kölner Kaiserketteu -Prozetz .

Köln , 12 . Dez . In dem Prozeß wegen des Dieb -

ftuhles der Kaiser kette wurde das Urteil gesprochen.

Es wurden verurteilt : die Angeklagten Kniep und Hach -

geschurz zu ft 7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬

verlust , unter Anrechnung von 5, Monaten Untersuchungs¬
haft . Rolla erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Ha¬

in a ch c r 10 Monate Gefängnis , Thill 5 Monate Gesangm?,
Bayer 20 Mark Geldstrafe. Die Kosten des Verfahrens
werden der Staatskasse auserlegt. Sämtliche Angeklagten
erkannten das Urteil an.

»

Heilbronn , 13 . Dez . Der 5ä Jahre alte verheiratete
Maurer Christian Wurz von Iaqfthaujen OA . Neckarsalm
hat im Sommer d . I . in einem Bauernhaus und im Schul-

Haus in Jagsthausen , wo er Kundenarbeit verrichtete , mit

mehreren Mädchen unzüchtige Handlungen verübt. Ec
wurde von der Strafkammer wegen dreier Verbrechen wider
die Sittlichkeit im Sinne des Z 176 Ziffer 3 des RStGB .
unter Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr 4 Monaten und zum Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte aus drec Jahre verurteilt . Auf die
erlittene Untersuchungshaft werden 4 Wochen in Anrechnung
gebracht . Die Kosten hat der Angeklagte zu tragen . Ter

verheiratete Steinhauermeister Thomas Meckes von Diefen¬
bach OA . Neckarsulm hat am 3 . und 4. Juli d . I . zwei
Wechsel im Betrage von 670 und 500 Mark auf den .Na¬
men eines ihm bekannten Geschäftsmannes in Mannheim
gefälscht und einer Bank in Oehringen und Stuttgart in

Zahlung gegeben . Wegen zweier Verbrechen der gewinn»

süchtigen Privaturkuudenfälschung wurde Meckes von der

hiesigen Strafkammer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt .

Osfcnbach a . M ., 11 . Dez . Ein sittliches Bild niedrig¬
ster Art enthüllte die bis zum späten Nachmittag üauecnde

Sitzung der Strafkammer Darmstadt . Es handelt sich um

sieben Angeklagte von Ofsenbach, die sich fortgesetzt an Kin¬
dern unter 14 Jahren vergangen hatten . Der Schmdwner
einer hiesigen Volksschule , dessen -Frau von Amtswegen die

Aussicht beim Baden der Mädchen hatte, übte dieses Amt

für seine Frau aus und benutzte die Gelegenheit nicht allein

sür sich , sich an den Kindern zu vergehen , sondern gab auch
andern Gelegenheit dazu. Die Angeklagten sind zum Teil

Familienväter . Das Urteil lautete auf zwei Jahre drei

Monate Gefängnis unter Anrechnung mildernder Umstände ,
weil die Mädchen sowieso schon sittlich tief gesunken Ware».

Spiel urrd Lporr und Auftschiffahrt

Hellmuth Hirth am BortragSprrlt .

Aus Berlin wird gemeldet : Der Flieger Hellmut
Hirth hielt in der Urania einen Vortrag über seine Er¬

fahrungen als Flugzeugführer . Es war sehr in»

teressant, den trefflichen Lustpiloten von seinen Erlebnissen
selbst zu hören. Aus seinem Vortrag erfuhr man vor allem

die außerordentlich abwechslungsreiche Gestaltung des Luft¬
meeres , das uns gemeinhin so gleichmäßig erscheint . Der

Pilot berichtete von den fürchterlichen Stürzen , die Flug¬

zeuge in der Luft plötzlich machen, wenn die Luftgeschwin-

digkeit in der Höhe , in der sie fliegen , sich Plötzlich ändert.
Er schilderte dir unzähligen Schwierigkeiten beim Fliege»,
selbst bei gutem Wetter, beschrieb aber auch in anschaulicher»

Bildern die Wonnen des Lustsahrens, wem : man aus dich¬
ten Wolken , die sich wie Watte um das Fahrzeug legen,
ober : hinausschaut in das glänzend« Meer des Sonnenlichts.

Allgemeine Heiterteil erregten die Anekdoten , die Hirth über

das Benehmen der zahlreichen Fluggäste erzählte, mit denen

er schon geflogen ist . Die einen bekommen Atemnot, WM»

der Anlauspropel er seinen scharfen Luftstrom rückwärts wirst,

andere versuchen, renn das Flugzeug sich neigt, selbst durch
Balancieren mit . em Oberkörper das unangenehme Neigen
der Maschine ausgleichen , was natürlich bei der Schwere
des Apparates ohne jeden Erfolg ist . Ein paar sehr in¬

teressante Ausnahmen von seltsamen Flugzeuglandungen illu¬

strierten neben zahlreichem anderen Bildermaterial oen mit

lebhaftem Beifall aufgenommcnen Vortrag .

Ter Rudersport im Jahre 1912 .

Der Breslauer Ruderverein „Wratislavia " ist der er¬

folgreichste deutsche Ruderverein der diesjährigen Saison . Eine

ebenbürtige Konkurrenz wurde ihm in seiner Heimat nicht

entgegengestellt , sodaß er in 12 Rennen allein über di«

Bahn ging, wovon 5 Rennen erstklassig waren ; im ganze«

hat der Verein 28 Preise errungen . An zweiter Stelle

marschiert der Mainzer Ruderverein mit 20 Siegen , wovo«

6 Siege im Skifs aus das Konto seines Skullers Hoffman«

zu setzen sind . Dann folgt der Ludwigshafener Ruderverei «

mit 18 Siegen , einschließlich seines Sieges in Stockholm;

hier sind Hermann Wilcker und Otto Flckeisen die Mata-

dore, die im Zweier 5 Rennen gewannen und dann gemein¬

sam noch mit Arnheiter und Rudolf Fickeisen ein Dutzend

Rennen im Vierer mit und ohne Steuer errangen . Den seit¬

herigen Rekord mit 27 Preisen in einer Saison hielt seit¬

her Mainz : ist also jetzt durch „Wratislavia " mit 28 über¬

holt worden . Die drei vorgenannten Vereine gewannen also

auf offenen Berbandsrcgatten inklusive dem Stockholmer Sieg

der Ludwigshasener 66 Rennen.
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Vermischtes .
Wie Prinz Luitpold das Eiserne Kreuz erwarb-

Am 3 . September des Jahres 1870 hatte König Wil¬

helm von Preußen dem Prinzen Luitpold von Bayer«

das Eiserne Kreuz verliehen , und zwar nicht aus Grün¬

den der höfischen Form , sondern zum Tank für wirkliche

Verdienste auf dem Schlachtfeld«. In den Kämpfen unr

Gravelotte und vor Sedan hatte Prinz Luitpold die größte

Standhaftigkeit bewiesen, und vor allem hat er sich ein¬

mal durch sein unerschrockenes Eintreten zum Schutz des

Königs selbst hervorgetan . Wie bekannt , begleitete der

Prinz die deutsche Armee auf ihrem Siegeszuge durch

Frantreich als Feld -zeugmeister und Generalinfpektor der

bayrischen Truppen . Am 1 . August war der Prinz vo«

München nach Mainz abgereist und hatte sich dort als Ver¬

treter seines Monarchen dem großen Hauptquartier ange-

schlossen . Sein persönliches Verhältnis znm König Wil¬

helm gestaltete, sich bald besonders herzlich, und in de» Mrck

Tagen , La sich vor Metz das Schicksal Frankreichs ent¬

schied, fand Luitpold Gelegenheit , dem obersten Kriegs- W k

Herrn seine besondere Ergebenheit zu beweisen . Am ttst i .

August wohnte der König und seine ganze Begleitung

dem entscheidenden Angriff des zweiten Korps auf die ^

Höhen von Point -Lu-jour bei. Die Franzosen setzten, als

sie das Vorgehen der deutschen Kolonnen bemerkten, z>

einem entschlossenen Gegenstoß ein , und ein Hagel vo»

Geschossen überschüttete dre preußischen Batterien . Tie

schoss
io
8

Er

4bm
Erhe

die eindringlichsten Bitter , dazu bewegen, den allzugefähr- ^

lichen Ort zu verlassen . Unter dem Kugelhagel stieg

nun zu Pferde . Da setzte sich Prinz Luitpold als Erst«



e
t
e
»
e

i-
d
i-
t-
o-
so

tz.
il-
rn
m-
che
m»
kts
IN-

veS
der
rch
der
gon
!er-
tge-
Lil-
ve»
ent-
egs-
!8,

uirg
die
M

. r»
vo»

DM Ott Ne Seite des MnigZ , um Wr mit seittem eigenen
Hsibe gegen die jeindlichen Geschosse z» decken . Diesem
Mchhcrzigen Beispiel folgten sofort die übrigen Fürst -
Weiten und bildeten einen lebendigen Schutzwall um den
greisen Herrscher, bis der BereM der Gefahr vorüber war .
Dls man in Rezonville cenkam , sprach Wnig Wilhelm
dem Prinzen Luitpold seinen besonderen Dank für die
Mviesene Hingabe aus , und er erklärte , daß er diese
Kundgebung der Treue nie vergessen werde . Die Verleih -
»ng des Eisernen Kreuzes an den Prinzen Luitpold war
der deutliche Ausdruck! der Dankbarkeit , die König Wilhelm
für den mutigen Bayernprinzen hegte .

»
Ein fürstlicher Weidmann

Fast 75 Jahre lang ist die Jagd die liebste Zerstreu¬
ung des verstorbenen Prinzregenten gewesen . Wie
chs schöne Denkmal in Berchtesgaden ihn darstel.lt, in
der Tracht des Bergjägers , die Büchse im 'Arm und den
Olvck nach den ragenden Gipfeln gerichtet , so hat vor
-Mein Prinz Luitpold in der Vorstellung des bayrischen
Polkes gelebt .

Als der Prinz 17 Jahre zählte , erhielt er zum ersten
Male von seinem Vater die Erlaubnis , auf die Jagd zu
zehen. Freilich galt diese Erlaubnis nur für das Leib-
Gehege in der Umgebung von München , und der junge
Weidmann mußte sich daraus beschränken, Rebhühner , Fa¬
sanen und Hasen zu erlegen . Erst später wurde ihm von sei¬
nem Vater gestattet , Rehböcke zu schielen , und als be--
Mdere Gunst wurde endlich dem Prinzen die Ehre zu
teil, im Hochgebirge einen kapitalen -Hirsch erlegen zu
dürfen. In den fünfziger Jahren erhielt Luitpold die
Allgäuer Gebiete bei Oberfidorf , Hindelang und Hinter¬
stein als Jagdrevier überwiesen ; da aber dort der Rat -
MÜdbestand sehr gering war , mußte der Prinz Hirschems dem Forstenrieder Wildpark in seine Allgäuer Re¬
viere einsetzen . Mit größter Geduld hegte und schonte
?r diesen sich allmählich »lehrenden Bestand , und erst nach
18 Jahren entschloß er sich, aus seinem Baden den ersten
kapitalen Hirsch zu schiefen . Indessen hatte seine Selbsh -
beherrschung reiche Früchte getragen : Prinz Lnitpold be¬
saß nun ein prachtvolles Revier , in dem zu jagen ein
seltener Genuß war .

Für die üblichen Formen höfischen Jagdvergnngens
hat der Prinzregent nie etwas übrig gehabt . Wenn er in
die Berge ging , kleidete er sich schlicht wie jeder andere
Jäger, und nur eine kleine, intime Gesellschaft pflegte ihn
za begleiten . In seinen jüngeren Jahren war Prinz Luit -
pvÄ> einer der tüchtigsten und kühnsten Gemsjäger gewesen ,
Ser kein Hindernis scheute !. Auf einer Birsch im Jahre
1872 war es, als er im Mlgäu fast einem Bergrutsch zum
Opfer gefallen wäre . Noch bis in die letzte Zeit hinein
hatte der Prinzregent das , was der Jäger einen „ guten
Schüße nennt . Als ein junger Forstassessor es einmal
»agte, dem hohen Herrn nachzuschießen, mußte er sich
eine gehörige Zurechtweisung gefallen lassen . Als Jagd -
Herr war der Regent überaus freigebig . Den Jagdschaden«setzte er so reichlich wie nur möglich , und sein « Träger
und Treiber erhielten einen Tagelohn , der oen üblichen
Betrag weit überstieg . Auch sonst hat er, wenn er merkte,
daß sich einer seiner Leute in Not befinde , stets nach Kräf¬
ten geholfen . Ter edle Charakter des Verstorbenen zeigte
sich, wie im Verkehr mit den Menschen , so auch in seinerLiebe zn den Tieren . Im Winter besuchte er mit Vor¬
liebe die Wildsütteruugen im Hochgebirge . Die strengeKülte hielt ihn nicht ab, stundenlang an den Schütt -
Plätzen zu sitzen und die äsenden Hirsche zu beobachten .
Und auch die stolzen und flinken Gemsen bewunderte der
Prinz ebenso gern in der Freien Natur , :vie er sie schoß
Im Park von Nymphenbnrg und inßEnglifchsn Garten zu -
München Pflegte der Regent die Schwäne und Enten per¬
sönlich zu füttern , und die Tiere lernten mit der Zeit
ihren fürstlichen

'
Freund genau kennen.

Mit seiner Begeisterung für Jagd und Natur lvuMe
Prinz Luitpold die Forderungen des modernen .Verkehrs
geschüät zn vereinigen . Er duldete es zwar nicht, daß das
landschaftliche Bild des einzig schönen Königssees durch
»en Qualm der Dampfschiffe entftelltnmrve . aber - -gegensie Tiüsührung von elektrischen Motorbooten hatte er
nichts einzuwenden . Er - gestattete auch , daß sic Jagd -p
Häuser am Königssee Tclephonverbiuduug erhielten , stellte
eiwch die Bedingung , daß die Drahtleitungen nicht zsteher, sein dürften . Ter Prinzregent hat jenre geliebtenAemsrer .me auch den Freüniwn des Wintersport 'nicht ,»orenthakttn EL wurden aus seine Weisung yin bestimmte
Achtungen mit Fähnchen ausgesteckt und für die Skiläufer
Angegeben . Es blieb Mach streng verboten , diese Grenz¬
en zu überschreiten und das Mld zu stören . Me diese
kinzelheiten sind ' für die Persönlichkeit des Berstörbenen
charakteristisch : in großen

' wie in Keinen Dingen mußte
!r das rechte Maß zu halten und durch leinen gerechtestbimr die Gegensätze auHugleichen .

EchwWische Gedenktage.
Am 17 . Dezember 907 hielt König Ludwig der Tickeinen Fürstentag in Waiblingen ab.
Am 18 . Dezember 1631 wurde Unter Asperg von den

kaiserlichen Truppen völlig r. iedergebcannt.' Am 19 . Dezember 1771 ist in Ostelsheim OA . CctzjwSlborm -Gottlieb Wilhelm Hofftnann, derGründer und Vor-
»eher der Gemeinde Korntal , wo er am 29 . Januar 184S
Horben ist .

Am 20 . Dezember 1603 kam die Herrschaft Ältenfteig
mrch Kauf von Baden an Württemberg.
. Am 21 . Dezember 1588 ist in Calw Johann Jakob Hein-
En geboren. Er starb am 4. September 1660 als Abt von
Jebenhausen . Er war ein Freund des Astronomen Keppler,
Erfaßte verschiedene Schriften über Theologie , Philosophie ,Murlehre , Mathematik und biblische Zeitlchrc ; zu den be¬
lebten württenMtgischen Summarien machte er den An -«ig -

Am 22 . Dezember 1781 wurde die Karlsakademie von
verzog Karl ' gestiftet.

Am 23 . Dezember 1551 wurde in Sulz Salomon Schweig -
" , geboren. Er pachte mit dem Baron Siegendorf weite
M 'kisen bis nach Jerusalem und gab eine umfangreiche Reise-

mrch Mreibung heraus . Er starb als Prediger in Nürnbergs>622.
Am 24 . Dezember 1628 starb der Professor der Theo-

Oe David Reihing in Tübingen . Er war vorher Jesuit»>d trat 1621 in Stuttgart zum Protestantismus über.

sah--
nia«

rrstp -

Die KtkegsfurchL i« Zahlen
Aus Furcht vor einem Kriege hat die Auswanderunggewaltig gugenommen , jo, von Bremerhaven aus mußte m»

Dienstag vorige Woche wegen allzu starken Andranges einAuswanderer -Svuderdampser abgehen, lieber diese Zunahmeder Auswanderung liegen jetzt amtliche Zahlen vor. Sowandelten von Bremerhaven im Monat November nicht we¬
niger als 21680 Personen aus gegen 21408 , 12946 Md15 036 im November der letzten drei Jahre . Von Januarbis Ende November d . I . passierten Bremen auf der Aus¬
reise insgesamt 189 907 Auswanderer gegen 131882 in 1911
und 173857 in 1910 . Auch Hainburg hatte eine Aus¬
wandererhochflur; von hier aus verließen das deutsche Staats¬
gebiet im vorigen Monar 17 621 Auswanderer gegen 10 lOOim November 1911 . In diesem Jahre wanderten über Ham¬burg bisher 124 720 Personen aus gegen 79 209 in den erstenelf Monaten 1911 .

*
Der Priesterftaat Tibet

wird noch aus lange Zeit das geheimnisvollste Land derErde bleiben. Sven Heb in hat am meisten dazu bei¬
getragen, dieses von eisgepanzetten Gebirgen umgebene Landbekannt zu machen. Mit welchen Opfern ihm seine stau-
ncnerregenden Entdeckungen geglückt sind, hat der kühneSchwede in aller Bescheidenheit geschildert . In den wei¬
testen Kreisen ist insbesondere das klassische Buch „T rans -
Himalaja " bekannt, das vor wenigen Jahren erschienen
ist . In dessen zwei Bände hatte aber Hedin nicht alle
seine abenteuerlichen Erlebnisse aufuehmen können und sichdaher für einen dritten Band noch eine Menge fesselnder
Schilderungen aussparen müssen.

Dieser lange ermattete Schlußband ist soeben in der
bei Brockhaus üblichen trefflichen Ausstattung erschienen (ge¬bunden M . 10 .—) . Wir möchten fast behaupten, daß dieserBand noch spannender ist, als die ersten zwei Bände . Mit
größtem Interesse verfolgen wir die letzten Ueberschreitungendes riesigen Transhimalaja , den die Engländer ihrem Ent¬
decker zu Ehren „Hedin-Gebirge" haben nennen wollen Die
Verhandlungen mit mächtigen Häuptlingen und ehrwürdigenAebten sind reich an aufregenden Momenten . Aber auch in
den verzweifeltsten Fällen trägt die Kaltblütigkeit des For¬
schers den Sieg davon . Köstlich ist die Unterhaltung putSeiner Exzellenz dem Grobian , dem Herrn des tibetischen ,
Klosters Totling ! Und dann der mühsame Zug der Kara¬
wane Hedins durch die vielen verschlungenen Schluchtendes Satledsch, der Hedin von den eisigen Höhen des Trans¬
himalaja hinausführt in die stickigen Dschungeln Indiens .

Die Flußübergänge bereiteten stets sehr große Schwie¬
rigkeiten, und manchmal hing das Schicksal der Kargwanenur an einem dünnen Drahtseil , dem sich Mensch und
Tier anvertrauen mußten . Zu poetischer Höhe erhebt sich
Hedins Darstellung in der Entdeckungsgeschichte des heiligenSees der Inder und Tibeter . Hochinteressant ist sein Nach¬weis , welch großen Verdienste den katholischen Missionarender frühesten Zeiten, insbesondere aber den Jesuiten , zu¬kommen. Das Kapitel „Der erste Jesuit in Tibet " liest
sich wie ein Roman . Ebenso fesselt das Kapital „Ein ge¬
lehrter Lama aus Ungarn ", in welchem sich Hedin mit
dem berühmten Sprachforscher Csoma beschäftigt, der die
Stammväter der Magyaren in Asien suchte und mehrere
Jahre seines abenteuerrcichen Lebens an der Grenze von
Tibet, in Peru von Hedin ausführlich geschilderten KlosterKanam, zubrachte.

Wir begrüßen es mit Freude, daß es dem vielbeschäf¬
tigten Forscher möglich gewesen ist, seine Arbeit gerade jetzt
abzuschließen, so daß diese prächtige Gabe rechtzeitig für
den Weihnachtstisch erscheinen konnte .

Die Ausstattung mit bunten und einfarbigen Bildern
nach Photographien und Zeichnungen des Verfassers istwieder ausgezeichnet und schließt sich aufs engste an die
ersten zwei Bände des „Transhimalaja " an .

*

Prügelstrafe für untüchtige Kriminalbeamte.
Eine für Polizei - und Gerichtsbeamte gefährliche Ver¬

ordnung des chinesischen Strafgesetzbuches teilt der be¬
kannte Kriminalist Dr . Robert Heindlin in seinem soebenbei Ullstein u . Co. (Berlin ) erschienenen Werk „Meine
Reise nach den Strafkolonien " mit - Der Verfaß ,
ser dieses hochinteressanten Buches über die Depottation ,der unter anderem längere Zeit in China verbrachte , gibtden Wortlaut des Artikels 394 des chinesischen Strafgesetzeswieder. „Wenn ein Raub begangen wird und die zusArdigeySoldaten und Polizisten den Täter " innerhalb eiltet Monars ,vom Tag der Anzeige ab gerechnet , nicht entdecken und zur
Gerichtsstelle bringen, so sollen besagte Soldaten und Poli¬
zisten mit 20 Bambusschlägen bestraft werden. So sie nach
Ablauf von zwei Monaten immer noch erfolglos sind, mit.
30 Bambusschlägen , und am Ende des dritten Monats mit
40 . Fm letzten Fall verliert der zuständige Bezirksrichter das
Gchält von zwei Monaten . Im Falle eines "Diebstahls min-,
d« t -sich die Strafe der Polizisten auf zehn, beziehungsweise
zwanzig und dreißig Schläge , und der Richter büßt nur einen
Monatsgehalt ein . Wenn mehrere Täter in Betracht kommen,
genügt die Verhaftung dem Hälfte der Diebe oder Räuber
in der vprgeschriebenen Zeit, um die Beamten vor Strafe
zu bewahren. Eine Bestrafung der Beamten ist des weiteren
auch dann ausgeschlossen, wenn der Kläger oder Geschädigte
das Delikt erst zwanzig Tage nach der Begehung zur Anzeige
brachte." - Man sicht, der Berus eines Mminklschutzman -
ues oder Amtsrichters hat in China seine Schattenseite .

i , » ! i MM '
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'SW' ' 1 Nt S .'v
Die Kriegsgefahrund die deutsche Bührrerttvelt .

Nicht weniger ängstlich als ast den Börsen und in diplo - -'
malischen Kabinetten hat man in den letzten Wochen vor
und hinter den Kulissen die'Entwicklung der politischen Lage
verfolgt . Man muß nämlich wissm , daß beim Ausbrucheines Krieges, an dem Oesterreich aktiv beteiligt wäre, so¬
fort der Spielplan fast aller deutschen Bühnen wenigstens
vorübergehend gefährdet gewesen wäre . Denn nahezu 75
Prozent unserer Bühnenkünstler sind Oesterreicher . In Ber¬
lin allein leben etwa 600 österreichische Schauspieler , Sänger ,
Choristen usw. : auch das technische und das Orchesterperso -
na ! weist einen großen Prozentsatz von Oesterreichern auf.Und soweit diese noch militärpflichtig sind — das trifft
auf etwa 20 Prozent zu — Langten sie alle vor einer
etwaigen Einberufung — die Künstler sowohl wie die Di¬
rektoren , die fürchteten, plötzlich ihre Stars zu verlieren.
Glücklicherweise haben die Diplomaten bis jetzt ein Ein¬
sehen gehabt. Das Drama aus dem Kriegstheater hat sich
nicht so weit entwickelt , daß für die in Deutschland le¬
benden österreichischen Schauspieler , das Stichwort gefallenwäre.

— Redakteur (zn einer Mitarbeiterin ) : „ Also, lie¬
bes Fräulein , für Ihre beiden Gedichte „Des Mädchen¬
herzens Sonnentraum " und „ Vom Zephir geküßt"^,haben,wir keine Verwendung , aber Ihre Rezepte für Ävf -lstrndel
und saure Gurken «inlegen wollen wir gern abdrucken !"

Handel mW Volkswirtschaft .
SiüLitzieUer WvcheirrüSblick.

Die Lage auf dem Geldmarkt hat sich in der letzten l8o-
richtswoche noch schärf« zugespitzt und der Privatdiskontist dem offiziellen Sätze der Reichsbank dauernd gleich geblie¬ben . Schon jetzt macht man sich an der Börse mit dem .Ge¬danken vertraut, daß am Ende des Monats für Pwlon -'

r ^
zu diesen anna

. . . . . . angeboten sein _Mit groß« Freude wurde zwar die Nachricht ausgenommen,daß nach einer Verlautbarung in dem Zcntralausschußsitz-ung der Reichsbank vom Dienstag das Direktorium trotzdes ungeheuerlich angespannten Standes versuchen will , zu¬nächst noch ohne eine Diskonterhöhung auszükommen, aberjedermann sagt sich, daß dieser Versuch scheitern muß, wennnicht . bald wieder eine zuversichtlichere Auffassung der pol¬tischen Lage Platz greift . Diese Auffassung hat sich zweifellosaufs neue verschlechtert , obgleich weder aus dem Kriegsschau¬plätze nocb in den Friedensverhandlustgen Gründe dafür zuTage getreten sind . Um so mehr verstimmte per plötzlicheWechsel in der Leitung des großen Geneiälstabs und des
Kriegsministeriüms in Wien, sowie die russischen Rüstungen .Die Verstimmung geht hauptsächlich von Wien aus, wo an¬
scheinend niemand mehr an eine Äufrechterhaltung des Frie¬dens über den Winter hinaus glaubt . Die günstige Lageder Industrie und die fast durchweg hochlautenden Lioiden -
denschätzungen konnte eine weitere Verschlechterung des Kurs¬standes nicht verhindern, die sich bedauerlicherweise auch aufden Markt der festverzinslichen Anlagewette übertrug. Nach-
st

'
chenü die wichtigsten Kutsveränderungen : 4 proz. Reichsan¬leihe min . 0,50 , ZI/? proz. min . 0,90 ; 3 proz. min . 0,30 ,4 proz. Württemberg« min . 0,20 , 3 >/z proz. plus 0,05 ,4 proz. plus 0,30 , Darmstädter Bank minus 0,10 , DeutscheBank min . 0,40 , Nationalbank min . 1, Händelsa »teile min .1P5 , Diskonto Commandit min . 1,50 , Dresdener Bank min .1,60 , Canada min . 3,25 , Franzosen min . 1,75 , Lombardenmin . 0,25 , Hamb. Parket min . 0,50 , Lloyd min . 1,10 ,Hansa min . 4,90 , Bochum min . 1,50 , Phönix und Harpe»min . 3,15 , Rheinstahl min. 3,25 , Rombach und Hösch min .3 ;50 Ottävi min . 4, Köln Rottweil min . 9, Deutsche Waffenmin . 8, Dynamit Trust min . 2, Daimler min . 5,75 , Ä . E.G . min . 5, Siemens und Halske min . 3,50 .

Auch die Getreidemärkte lagen schwach, namentlich alsbekannt wurde, daß die deutsche Weizenernte noch um 300 009Tonnen grüß« ausgefallen ist, als die von 1911 und daß die
Roggenernte gegen 1911 um 700000 und gegen die bishergrößte Dritte von 1909 noch um 250 000 Tonnen gestiegenist. . Selbst die Habererntr übersteigt die des vorigen Jahresnoch um 82l ) M0 ' Tonncn . Wäre diese Riesenernte an Qua¬lität nicht erheblich gering« als die letztjährigen Erträg¬nisse, so hätte sich die Tendenz sicherlich noch viel ungünstigergestartet . Immerhin gaben dir Berliner Weizenpreist um 1,die Roggenpreist um 2 M nach. Für Hab« werden etwa3 M wenig« hezahlt als in der Borwoche.Der Kasfeemirrtt war ruhig . Nur in den « sten Tage »der Berichtswoche gab es ein lebhafteres spekulatives Ge¬
schäft, wobei Dezemberrealisierungen auf die schwache Halt¬ung Brasiliens den Ausschlag gaben. Dann tritt wirsereine leichte Befestigung ein . In Hamburg schlossen sie
Terminpreist etwa 1 Pfg . niedriger . Auch der Znckermarttzeigte verhältnismäßig wenig Leben und ließ in Magdeburgeine'

einheitlichst Verstimmung Permißen. Auf der einen Seitefanden starke deutsche AusfuHrMeru , auf der anderen höhereSchätzungen der kubanischen Ernte Einfluß . Die Terminpreistschwankten zwischen einer Ermäßigung von 5 Pfg . und eine«
Rückgang bis zu LO/2 Pfg .

Die Unsicherheit des Baumwollmarktes dauert an, dadist Erulefchätzüngen andauernd schwanken und auch die
Witterungsberichte widerspruchsvoll lauten . Die PreiHrtveg -
ung war völlig in den Händen d« Spekulation , sie "aber
selbst vorsichtig offerierte, sodaß die Terminschwankungenin Liverpool auswärts und abwärts nicht über 3 Punkte
hinausgingen .

»
Reckarsulmer Fahrradwerke AG . Die GentWver -

saikmlung Mit beschlossen , 7 Prozent Dividende (im Vor¬
jahr

' 4 Proz . ) zu verteilen. Der Reingewinn beträgt' » achAbzug von 205 846ch4 Mark reguläre Abschreibungen Mark633 622,75 (einschließlich 76 975,47 Mark Vorttag vom Vor-
Hievon wechb 208024,87 Mark zu

, d 'Mfchrnbungrtt Mid Rücklagen verwendet und 195^ 2,68Mark auf neue Rechnung vorgetragen . Die Entwicklung desletzte» Geschäftsjahres war eine günstige ; der Umsatz , ««trugetwa 40 Proz . mehr als im Vorjahr . Die Aüssichpen stlvdas nächste Jahr werden weiterhin als sehr befriedigende br
zeichne? .

'
Ferner hat die Gchrcralversammlung beschlÄ

"
tnik Rücksicht auf die Weiterentwicklung der GesellschaftAktienkapital um 1200000 auf . 3600000 Mark zuHöhen »nd den bisherigen Aktionären die neuen Allst » HyVerhältnis zu ein« jungen auf zwei alte Aktien ziimWirsvon 110 Proz . anzubieten.

— Tischgespräch . Der Keine Käüällerieoffizier ver¬
sagte völlig . Seine Tischnachberin sprach von Pferdtn , um'ihn zu ermuntern . „Tja, " gab er zu, „die .Pferde l" Unddann verstummte er wieder. Während sie weiterpliMerte ,drehte er BroSügrlchen , Brotkügelchen und wieder BrWigel -chen. Die Gnädige stellte das Plaudern ein . Er erschrak, daihn das Schweigen der Nachbarin an seine Pflicht Mahnte.„Gnädige Frau, " begann er in einem Vcrzweistlten Suchennach einem Gesprächsstoff, „ tun Sie das auch so gerne :aus dem Weißen von den Semmeln so kleine schwarze Kügerl' dreh'» ?"

— MehrEsel . Ist einem bekannten Luftkurort un-"sttes Landes ekekKrcte sich
'

zu Beginn der Saison zwischeneinem stühzeitia arO .Berlin eingetrosfenen Kurgast und eine«seinen Estl kutschierenden Milchbuben folgendes Zwiege-
spM -. Kurgast (« tf hyr Ksel dMtend) . „ Höre, Junge , jibtet hier twch Mehr die Satte ?" Der '

.Milchbub : „ Ei sreili,Herr, ad« aischt , wenn mer mai Kurgäscht hent. "— Gelegentlich der heurigen Manöver warM .imHotel eines kleinen galizischen Nestes einquartiert . JEklin -aele nach dem Stubenmädchen, sie solle mir Wasser bringen.Fragt sic : „ Reines , Herr Oberleutnant ?"
— Karlchen : „Du , Bat « , das Haus muß aber

furchtbcir groß seiy !" Vater : „Warum denn ?" « stri¬chen : „Da an dem Schild steht doch : Zum 1 . April 1913
Wohnungen zu vermieten !

- Großartig . „Heute habe ich ab« etwas "
Groß¬artiges geleistet." — Was denn ? ' — „Ich ging Df derStraße , da kam ein durchgehendes Gespann ÄigerD , ichspringe vor die Pferde, werfe beide Arme in die Höhe und

bringe das Gefährt zum Anhalten !" — „Das ist gar Lichts,ich ging gestern auch auf der Straß «, da kam ein leere»
IMo angerast, ich hob bloß einen Finger hoch, da hielt«Hst » !"
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Kgl . Oberamt Nenenbürg .

Angestelltenverficherung.
Gemäß Par . 2 Abs . 2 des Verficherungsgesetzes

für Angestellte vom 20 . Dezember 1911 (Reg .-G .-Bl . S .
989 ) wurde der Jahreswert der Sachbezüge der » ach

diese « Gesetz versicherten Angestellte » für ^

itSbezirk
de «

WeiseOberamtsbezirk Neuenbürg in nachstehender
festgesetzt:

I. Frei « Wohnung :
» . für Verheiratete 820 Mk .
d . für Unverheiratete 150 Mk .

H . Freie Kost :
». für männliche Angestellte 520 Mk .
d . für weibliche Angestellte 42o Mk .

III . Freie Feuerung :
». für Verheiratete 80 Mt
d . für Unverheiratete 25 Mk .

IV. Freie Beleuchtung :
». für Verheiratete 30 Mk .
d . für Unverheiratete 10 Mk

Den 5 . Dezember 1912 .
Negieruugsrat Hornung.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 13 . Dezember 19 l 2 .

Gtadtschultheißeuamt : Bätzner .

Bekanntmachung .
Das württembergische . Detachement des Telegraphen «

Bataillons Nr . 1 in Berlin stellt zum Herbst nächsten Jahres
zweijährig -Freiwillige ein , welche Interesse für den
technischen Dienst haben .

Berufstelegraphisten , Mechaniker , Baugewerksschüler ,
Tischler , mit geläufiger Handschrift werden bevorzugt .

Baldige Mitteilung unter Einsendung eines Melde -

cheins, einer amtlichen Bescheinigung der Größe und eines

elbstgeschriebenen Lebenslaufs an das Telegraphen -Bataillon
Nr . 1 in Berlin S . O . 33 ist erwünscht .

Bezirkskommando Calw .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 13 . Dezember 1912 .

Stadtschult heißen amt : Bätzner .

Bekanntmachung.
Um die Unteroffiziere des Beurlaubtenstaudes

weiter auSzubilden . werden künftig an den Sitzen der Bezirks «
kommandos und an anderen geeigneten Orten freiwillige
UuterrichtSkurse abgehalten werden . Ziel des Lehrplanes
für diese Kurse ist, die Teilnehmer an denselben vor kriegs
mäsfige , ihrer Stellung entsprechende Aufgaben zu stellen
und ihnen die Dienstvorschriften ihrer Waffe für den Ernst
fall und an der Hand von Kartenbeispielen in leichtfaßlicher
Weise zu erläutern .

Für den Bezirk des Meldeamts Neuenbürg finden
diese Kurse einmal monatlich in Neuenbürg abends statt ;
die Teilnehmer erhalten Bescheinigungen zum Lösen von
Militärfahrkarten .

Diejenigen Unteroffiziere , welche an den Kursen teil¬
zunehmen beabsichtigen , wollen dies bis spätestens 18 . Dez .
ds . Js . ihrem Bezucksfrldwebel Mitteilen .

Calw , den 7. Dezember 1912 .
Nönigl . Bezirkskommando .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 13 . Dezember 1912

Stadtfchnltheitzenamt : Bätzner .

3« WeihiMMenktil
empfiehlt

Buttermaschine « , Fleischhackmaschine «,
Spatzenmaschine « , Windmaschine » , Fami¬

lienwage « , Bnndformen , Waffeleisen ,
Bügelkachel » «nd -Eise « , Pyramide « ans

Gas , Gansbräter .

^ Vostnvudersvr .

MM
'

empfehle ich billigst :

^ r»M «sportstvag <«,
Leikrivagt «,

°V .2
°S "

Wnöermöbel Tische. Bänke . Stühle usw

Umklappbare
ülllökkAÜHIß

mit Emaille -Topfeinrichtung .

Straßen-Wenner
auS der Kgl . bayr . Hof «Holzwaren » und Kindermöbelfabrik
Firma Louis Schmetzer und Cie , Ansbach .

WobevL Gveiöev ,
König ' Karlstraße .

DsuKsUKUNK .

ß Für die vielen Beweise herzl . Liebe und

»Teilnahme , welche wir beim Hinscheiden meines

^ lieben Mannes , unseres guten Bruders ,

L Schwagers und Onkels

I Larl
^ von allen Seiten erfahren durften , für die vielen

Blumenspenden , für die zahlreiche Begleitung zur

letzten Ruhestätte , insbesondere von Seiten des

MMilitär -Vereins , sowie für den schönen Gesang

MdeS Gesangvereins sagen herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

I die trauernde Gattin : Luise Haag ,
die Brüder : Jakob Haag

und Gottlieb Haag .

taschenbiev
a« S der Brauerei Netterer , Pforzheim

dvll uiiä äuvkvl
SM- i« ganze » und halbe « Flaschen -W,
empfiehlt

Okr Welmeri ,
Rathausgafse .

Prima srW gewasterlen

empfiehlt

Hauptstr . 109 .

Jede sparsame Hausfrau
verwendet znm backe « :

Dchm
' Rkfamdütlkr

bestev WrrtterersaH
per Pfund SS Pfg .

bei Rückgabe von LS Cartons 1 Pfd . gratis .

Ferner empfehle :

Kalk - List
per Stück 8 Pfg .

Ködert Lreiter.
Auf ^WeiHncrchterl

empfehle

sklttzesechtt
Schulranzen

und

Rucksäcke
Otto Bolz , Sattler

Die krüMliM

Utzvlko !

8oud0v8

empfiehlt Th . Bechtle

Turn¬
verein !
Wildbad .

! Mittwoch , de» 18 . Dez .
abends 8 Uhr

8illK8lllüäk
>im „Graf Eberhard ".

Vollzähliges Erscheinen er«
! wartet Der Vorstand .

Empfehle auf Weihnachten-
jmein großes Lager selbstge.

fertigter i

ZUmM , KiiW
GawMn W

LedmMM
Her « . Rothfntz ,

Sattlermstr . !
Hauptstraße 79 . >

Stempel
empfiehlt K . W . Mott,

Alle Sorten ! «
j öe
! S 'Gemüse

wie

Hente abend 8 Uhr
im Hotel „Palmengarten "

von » IS . vvLvmdvr

ruft noch einmal die Wähler Württembergs zur Wahlurne .

Bürgerliche Wähler der liberale « Mitte !

laßt nicht aus Wahlmüdigkeit die extremen Parteien zum Siege gelangen ! Diese Parteien werden ihre
letzten Reserven heranholen .

National gesinnte , liberale Wähler !
Erfüllet auch ihr eure Wahlpflicht bis zum letztenMann !
Diel steht auf dem Spiel ! Soll Herr Gröber vom Zentrum der mächtige Herr der württembergischeu
Kammer sein ? Wer will , daß auch in Zukunft die Nationalliberale Partei — Deutsche Partei —

als Zünglein an der Wage den Ausschlag geben kann

für gefunden Fortschritt S
und

gegen radikale , den Steuerzahler erdrückende Umwälzungen ,
der gebe seine Stimme den Kandidaten der Nationalliberalen Partei — Deutschen Partei . Diese Kandi «
daten treten als nationale Männer ein

für des Vaterlandes Rrast und Stärke , die des
Bürgers friedliche Arbeit schützt.

Sie treten als liberale Männer ein

für deS Volkes Recht «nd Freiheit , die sichere» Pfeiler von Ordnung und
dauernder Wohlfahrt .

Im ll . Landeswahlkreis — im Schwarzwald « und Donaukreis — hat die Nationalliberale Partei
— Deutsche Partei — folgende Männer als Kandidaten aufgestellt :
Kübel Franz , Fabrikant und Gemeinderat in Cannstatt , bisheriger Landtagsabgeordneter , zweimal .
Glück Ernst , Posthalter und Landwirt in Kleinengstingen -Honau, Albhotel Traifelberg.
Kegel Karl , Hauptlehrer , Vorstandsmitglied des Württembergischeu Volksschullehrervereins in Stuttgart .
Keinath Otto , Schriftsteller , Mitglied des Reichstags, in Stuttgart .
Lamparter Eduard , Stadtpfarrer, Verbandsvorsttzender der Evang. Arbeitervereine Württembergs, in

Stuttgart .
Ott Albert , Fabrikant und Gemeinderat in Ebingen, Oberamt Balingen.
Uebel Karl , Schreinermeister, Vorstand des Gewerbevereins Biberach, Vorsitzender der Handwerkskammer

Ulm , Beirat der Kgl . Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Biberach .

Drmk wch Verlag der Lwmh . L»h» mnjWn BuMrruSeret tn Wtldbad . — BerMMyyrtlM: Li Reinhardt datübg ,
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Der Vorstand

LivLUK
von

kescdM -

LllSstLlläell

Blumenkohl ,
Rosenkohl ,
Weißkraut ,
Rotkraut ,
Rübe « , rot und^gelb
Salat ,
Meerettich ,
Zwiebel » , i
Salatkartoffel «, gelt! ^
Sauerkraut
empfiehlt -

Z . Köhle

Eine pelerii»
ist kürzlich

"
in

"
meinem

"
Lok

hängen geblieben und ka«

dieselbe adxeholt werden, l

Hotel Graf Eberhar
m f

.sünd

bewirkt allerorts ,
tolAreick , rascli unk

billig

lVilLUor «
!

KecbtsLAentur unät

lcassobüro
'

MILdLä ,
lei . 97

80N8t . k
'
0rä6rUI1A6ll XöniA-Larlstrasse

— j eäer ^ .rt — Villa De ? on>

aucb rweifelbatter

Lrmittelun ^ cles ^ u/entkalts entwicbener

Lcbulclner .

d-z
'

^kcht
!̂ rtij

iel .

Men
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